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Auch in Ihrem Geschäft:
Fake Boyfriend, True Lover: Liebesroman
Charlotte und Thomas hassen sich! Das ist eine Tatsache!

Nach einer gemeinsamen Nacht als Teenager ist er abgehauen, um seinen Traum vom Schauspiel zu leben, und hat sie wütend und allein zurückgelassen.

Doch als er Jahre später bei einem Interview eine falsche Freundin erfindet, kommt ihm nur ein Name in den Sinn: Charlotte!

Charlotte ist ihrerseits eine alleinerziehende Mutter, die gerade ihren Job und ihre Wohnung verloren hat und auf der Flucht ist.

Als Thomas ihr einen gut bezahlten Vertrag anbietet, um seine Freundin in Los Angeles zu spielen, nimmt sie an.

Wie soll man das perfekte Paar spielen, wenn sie davon träumt, ihn zu erwürgen ... genauso sehr wie davon, ihn zu bespringen?!
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Auch in Ihrem Geschäft:
High School Challenge: Liebesroman.
Evan ist selbstbewusst, sexy und geheimnisvoll – nichts und niemand kann ihm widerstehen.

Die Mädels? Jeden Abend eine andere. Und dann? Ganz einfach: Sie liegen ihm zu Füßen, er lässt sie links liegen.

Aber alles ändert sich, als ihm seine Football-Mannschaft diese eine Wette auferlegt: Er muss eine Jungfrau verführen.

Sein Ziel: Calliope – hübsch, verklemmt und naiv. Es sollte ein leichtes Spiel werden.

Doch es wurde zur Herausforderung seines Lebens.
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Brother’s Best Friend: Liebesroman
Ganz unabhängig führt die selbstbewusste Camille in Paris das Leben, von dem sie immer geträumt hat: Sie ist Anwältin in einer Anwaltskanzlei und vergnügt sich gerne ab und an mit Männern bei One-Night-Stands. Doch als ihr Vater einen Herzinfarkt hat, bricht sie Hals über Kopf auf, um ihre Familie zu unterstützen, die ein Spitzenrestaurant mitten in den Weinbergen im Burgund besitzt.

Sie wird wohl oder übel einen Monat lang dortbleiben, um ihren Brüdern auf dem Weingut zu helfen, und dabei auch einige Kompromisse machen müssen.
 
Aber als sie erfährt, dass es sich beim neuen Chefkonditor um Léo, den Jugendfreund ihres Bruders, handelt, der sie nie leiden konnte, steht sie vor einer richtigen Herausforderung!

Léo war ihr gegenüber schon immer unausstehlich; nun ist sie fest entschlossen, es ihm heimzuzahlen.

Doch der Haken an der Sache: Er mag zwar lästig sein, doch er sieht ziemlich gut aus und zieht Frauen schnell in seinen Bann – was das Ganze wirklich nicht einfacher macht …
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Auch in Ihrem Geschäft:
Unpredictable Boss: Liebesroman
Lexy ist eine unabhängige, starke Frau, die vor keinem Hindernis zurückschreckt.

Als sie zu spät zu einem Vorstellungsgespräch kommt, versucht sie es mit Frechheit: Um durch die Kontrollen am Empfang zu gelangen, gibt sie sich als Freundin des Chefs aus.

Nur dass dieser direkt hinter ihr steht ...

Amüsiert von ihrer Souveränität und verführt von ihrer Respektlosigkeit, gibt er ihr eine Chance.

Das einzige Problem? Er ist schön wie ein Gott, sexy, verspielt ... und entschlossen, all ihre Grenzen auszutesten.

Lexy hat endlich einen Gegner gefunden, der ihr gewachsen ist: Möge die Auseinandersetzung beginnen!
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Auch in Ihrem Geschäft:
WG mit meinem Boss
Etienne ist kühl, charismatisch und weicht vor keiner Herausforderung zurück. Er hat immer jedes Detail unter Kontrolle ... bis eine ungestüme kleine Buchhalterin mit Blumen im Haar in seinen Alltag wirbelt.

Sie ist eine Träumerin, voller Lebensfreude, die sich über Regeln lachend hinwegsetzt und pausenlos redet ... nur nicht über ihre Vergangenheit. Und sie macht ihn verrückt. Aber sie zu feuern ist unmöglich.

Sie braucht einen Job und ein Dach überm Kopf, er eine falsche Verlobte ... 

Deal?
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Ana Scott

SAY YES TO THE BOSS

LIEBESROMAN
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1
Mona
 
„Wie ist der neue Chef? Immer noch so ein Arschloch?“, fragt Carla, meine beste Freundin, während sie einen Bissen von ihrem Tandoori-Hähnchen verschlingt, das wir uns zum Mittag bestellt haben.
Wie wir es mindestens einmal pro Woche tun, haben wir uns heute in dem kleinen indischen Restaurant, das auf halbem Weg zwischen unseren Arbeitsplätzen liegt, verabredet. Billig, aber lecker. Den Rest der Woche begnüge ich mich eher mit Sandwiches, die ich schnell vor meinem PC oder, wenn es das Wetter zulässt, auf dem ausgebauten Dach meiner Firma verschlinge. Normalerweise gesellt sich Fanny, eine andere Freundin von uns, zu uns, aber seit sie vor kurzem über eine Dating-Website einen neuen Typen kennengelernt hat (und anscheinend ist es der richtige!), sehen wir sie nicht mehr.
Zurück aber zu meinem Boss, über den wir gerade sprechen, denn ich muss wirklich ein bisschen Dampf ablassen: Hugo Capelli ist nicht nur ein arrogantes Arschloch, sondern auch ein fetter, fetter, fetter... Egozentriker! Er denkt nur an sich selbst, dann an sich selbst und... nochmal an sich selbst! Okay, zugegeben denkt er vielleicht manchmal noch an die Milliarden seiner Firma, mit dem mysteriösen Namen Trader A (wie Alpha, nehme ich an, das ist wohl seine Art!). Sie hat sich auf globale und insbesondere amerikanische Technologieaktienfonds spezialisiert.
Eine Firma, die im letzten Jahr über sieben Millionen Gewinne gemeldet hat!
Ich bin überzeugt, dass mein Boss jeden Morgen einen Ständer bekommt, wenn er einen Blick auf sein Bankkonto wirft. Wären da nicht Clément Delahaye, sein wichtigster Mitarbeiter, der seinerseits ein charmanter Mann ist, und Madame Burgot, meine Vorgesetzte, wäre ich schon längst aus diesem Irrenhaus geflohen, das von einem Wahnsinnigen geleitet wird, der Menschen wie Scheiße behandelt!
Aber was soll ich sagen, nach einem Jahr Arbeitslosigkeit konnte ich nicht zimperlich sein und nahm das, was mir das Arbeitsamt angeboten hat, nämlich einen Job als Assistentin einer Chefsekretärin.
Technisch gesehen bin ich die Assistentin der Privatsekretärin des Chefs, also... mit untergeordneten Aufgaben betraut. Aber das ist okay für mich! Ich mag es nicht besonders, im Rampenlicht zu stehen, und wenn ich sehe, wie er die arme Madame Burgot behandelt, obwohl sie sich um ihn kümmert, als wäre er sein Sohn, tut sie mir leid.
Außerdem habe ich ein bisschen das Gefühl, dass er sie für seine Mutter hält... „Annie... holen Sie mir meine Hemden aus der Reinigung... Annie... Reservieren Sie mir ein Restaurant für heute Abend... Annie, lassen Sie Herrn Duchemolle Blumen schicken... Annie... ist die Akte Dupont für heute oder für morgen?“
Ich würde ihm seine Akte Dupont in den Arsch schieben!
Zum Glück für mich bin ich anscheinend quasi unsichtbar! Mein Boss interessiert sich nicht für mich, er schaut mich nicht an, ich scheine Teil des Inventars zu sein, was ihn wiederum nicht interessiert.
Ich bin daher auch nicht die Zielscheibe seiner mehrmals täglichen Vorhaltungen, aber manchmal tut mir Annie so leid, dass ich das Bedürfnis habe, sie zu verteidigen und Capelli zuzurufen, er solle sich verpissen. So geht man nicht mit seinen Angestellten um, vor allem nicht mit einer Frau von Capellis Wert und Freundlichkeit. Also ja, wenn ich meinen Job vorerst behalte, dann auch wegen ihr. Sie ist wirklich liebenswert und hat mich mit Wohlwollen empfangen. Ihre ersten Worte waren, dass sie wirklich hofft, dass ich durchhalte, weil sie es satt hat, Mädchen auszubilden, die bei der kleinsten Unregelmäßigkeit das Handtuch werfen. Damals verstand ich nicht, was sie damit meinte. Inzwischen weiß ich es.
Kurz gesagt: Ein größeres Arschloch als Hugo Capelli gibt es nicht!
„Ja, immer noch!“, antworte ich daher seufzend. „Ich glaube, es ist sogar noch schlimmer als vorher! Ich habe gehört, dass er verlassen wurde!“
Das hat mir zumindest Benjamin, der einzige Trader, mit dem ich mich angefreundet habe, verraten. Benjamin ist sicherlich die einzige andere Person außer Delahaye, die Capelli mag und zumindest etwas Gutes in ihm sieht.
Auf jeden Fall geschieht es ihm recht, wenn er betrogen wurde!
Capelli meine ich natürlich, nicht Benjamin!
Ich hoffe, dass er bis zu seinem Lebensende allein bleibt und von Wölfen gefressen wird! Das wird ihm eine Lehre sein! Ich weiß nicht, wie Annie es immer noch mit ihm aushält! Wie hat sie es nur all die Jahre ausgehalten? Wenn er wenigstens ab und an ein paar nette Worte oder kleine Aufmerksamkeiten parat hätte, die zeigen, dass er sich um sie sorgt und ihr für all die Mühe, die sie sich für ihn macht, dankbar ist, aber nicht einmal das. Sie muss masochistisch sein! Oder sie hat wirklich keine Alternative.
„Wirklich? Der Arme... Du musst zugeben, dass er gut aussieht!“
Unsinn!
Erstens ist er alles andere als arm (als ich seine Gehaltsabrechnungen und Gewinnbeteiligungen sah, dachte ich, ich würde einen Herzinfarkt bekommen! Dieser Typ ist mit 32 Jahren sicherlich einer der wohlhabendsten Männer Frankreichs!) und zweitens... zweitens... Okay, ich muss zugeben, dass er super gut aussieht! Braun gebrannte Haut, sehr groß, gut gebaut, gut gekleidet... aber sein Bulldoggen-Charakter verdirbt trotzdem den Gesamteindruck.
In den letzten zwei Monaten, seit ich den Job als Sekretärin bei Trader A bekommen habe, sind mein Chef und seine Launen zum Hauptgesprächsthema für mich und meine Freundin geworden. Carla springt auf alles, was sich bewegt, und würde viel dafür geben, wenn sie ihm näher kommen könnte, ganz gleich, was für ein Pitbull er ist.
„Anderes Thema... hast du vor, etwas mit deinen Haaren zu machen?“, fragt Carla jetzt, während sie ein paar Hähnchenstücke von meinem Teller pickt.
Ich fahre mit den Fingern durch meine widerspenstige venezianisch-blonde Haarmähne, in die sich ein paar hellere Strähnen verirrt haben, die schon bessere Tage gesehen haben.
„Eigentlich nicht, warum?“
„Wenn du dich anstrengen würdest, würde Capelli dich vielleicht bemerken.“
Ich soll was tun? Sicherlich nicht, ich habe keine Lust, ihm zu gefallen! Lieber krepiere ich!
Aber sie hat nicht ganz Unrecht. Ich muss zugeben, dass ich mich momentan weder um mein Make-up noch um meine Frisur bemühe, aber... das ist mir egal, denn ich habe keine Zeit! Neben meiner Arbeit korrigiere ich Manuskripte für selbstveröffentlichte Autoren, um mein Einkommen aufzubessern (ich habe ein Kleingewerbe angemeldet), ich lese sehr viel und... ich schreibe. Gut... seit mehreren Monaten eher wenig, ich bin nicht wirklich motiviert, aber sobald ich ein paar Tage frei habe, mache ich mich an die Arbeit und beenden diese vor langer Zeit begonnenen Liebesroman!
Carla wiederum ist immer sehr gut gekleidet. Sie ist groß, blond und hat Modelmaße. Ich kannte sie schon immer als modebewusst, selbst als wir noch auf dem Gymnasium waren: geglättetes Haar, eine kleine Tasche, die zu den Schuhen und der Jacke oder dem Jackett passt, die neuesten Jeans... Daneben wirkte ich oft wie eine Vogelscheuche mit meinen bunten, nicht zusammenpassenden Klamotten, die meine Mutter mir auf dem Flohmarkt kaufte (was ich übrigens immer noch tue!). Aber auch damals war mir das egal. Die Unterschiede zwischen Carla und mir waren auch nie ein Problem für uns. Jede von uns hat ihre eigene Identität und ihren eigenen Charakter, und wir haben uns immer gut verstanden und ergänzt. Wir verstanden uns so gut, dass wir nach der Schule aus unserer kleinen Vorstadtstadt in eine WG nach Paris zogen und gemeinsam ein Studium an der Sorbonne begonnen. Ich wollte eigentlich im Verlagswesen arbeiten, aber da ich in diesem Bereich keine Stelle fand, habe ich relativ schnell beschlossen, das anzunehmen, was man mir anbot. Man muss ja schließlich etwas essen! Als ich dann diese Anzeige für einen Job als Sekretärin sah, bewarb ich mich und wurde eingestellt; die Arbeit besteht hauptsächlich aus dem Abtippen von Finanzberichten, und weil ich eben schnell tippe, habe ich den Job bekommen!
Carla arbeitet in einem Bekleidungsgeschäft, das ich noch nie betreten habe. Ich gehöre zu den Menschen, die glauben, dass der Wert eines Menschen nicht an den Klamotten an seinem Körper gemessen wird. Leider muss ich zugeben, dass ich immer mehr merke, dass es wohl doch der Fall ist – alles ist nur Schein!
„Wenn sich eines Tages ein Mann in mich verliebt, wird er mich so lieben, wie ich bin!“
„Ja, er wird dich für das lieben, was du bist, wenn er dich besser kennenlernt, aber dazu muss er dich schon kennenlernen wollen, also... Musst du ihm erst gefallen! Quod erat demonstrandum!“
Okay, vielleicht hat sie Recht...
Ich kann allerdings auch gut ohne einen Mann auskommen, ich muss nicht mit einem Mann zusammen sein, um mich erfüllt zu fühlen! Und ich muss auch nicht verliebt sein! Ich muss sogar zugeben, dass all diese zuckersüßen Pärchen, die im Frühling wie Knospen aus dem Boden schießen und ihr Glück mit einem Kuss auf dem Bürgersteig zur Schau stellen, mich eher zum Kotzen bringen.
Apropos Pärchen: In zwei Wochen habe ich Geburtstag und dieses Jahr fällt mein Geburtstag auf einen Sonntag! Und da am Sonntag die ganze Familie zum Sonntagsessen versammelt ist, fürchte, dass meine Mutter mir als „Geburtstagüberraschung“ einen Jungen einladen wird, mit dem sich mich gerne verkuppeln würde (normalerweise ist es der Sohn einer Bekannten aus dem Scrabble-Club...). Die Arme ist verzweifelt, da ich mit fast 27 Jahren immer noch Single bin. Ich bete meine Mutter an, ich weiß, dass sie nur das Beste für mich will, aber ich habe es satt, dass sie mich zu meinem Glück zwingen will. Ich bin nicht die erste Frau in meinem Alter, die allein lebt, und ich liebe die Freiheit, die mir das Single-Dasein bietet.
Aber in den Augen vieler Menschen – und wenn ich „Menschen“ sage, meine ich meine Eltern (meine ältere Schwester und mein zwei Jahre jüngerer Bruder sind beide in festen Beziehungen) – wirkt diese Lebensweise verdächtig und sie denken, dass ich ein psychologisches Problem habe oder lesbisch bin. Dabei ist das überhaupt nicht der Fall! Meinem Sexualtrieb geht es sehr gut, naja... wenn ich ihn zulasse. Und ich fühle mich definitiv nicht zu Frauen hingezogen. Die Sache ist nur, dass ich noch nie denjenigen getroffen habe, der mich dazu bringen würde, Zugeständnisse an meine sakrosankte Freiheit zu machen und ein kleines Stück des Weges mit ihm zu gehen, das ist alles!
„Gut, und wie geht es dir?“
Ich mag es nicht besonders, über mich zu sprechen oder mich über Lebensentscheidungen auszulassen, die nur mich etwas angehen, also kann Carla mir genauso gut von ihren Bekanntschaften erzählen und ich kann mitfiebern.
Im Gegensatz zu mir geht meine beste Freundin viel aus und hat ein aufregendes Sexleben.
Ich wiederum gebe mich eher mit einem Tête-à-Tête mit meinem Sextoy zufrieden, was mir sehr entgegenkommt: Ich muss mich weder um die Körperpflege noch um die Konversation bemühen. Wenn ich es brauche, hole ich es aus der Schublade meines Nachttischs und basta.
Ich höre ihr mit einem abwesenden Ohr zu, während Carla mir von ihrem letzten One-Night-Stand erzählt, mit einem Typen, den sie auf der Website kennengelernt hat, auf der sie gewöhnlich ihre Abenteuer findet, wenn sie darauf Lust hat. Ich habe mich auf ihr Drängen hin auch dort angemeldet, aber ich benutze sie nicht. Ich bin ein bisschen altmodisch, sehr zum Leidwesen meiner besten Freundin, die nicht versteht, dass ich meine besten Jahre vergeude und nicht das nutze, was uns heutzutage zur Verfügung steht, um Männer kennenzulernen.
„Übrigens, hast du mittlerweile Nachrichten auf www.liebe-finden.de bekommen?“
„Ich weiß nicht, Carla, ich schaue nicht oft nach.“
„Wie bitte, du liest die Nachrichten nicht, die die Plattform dir schickt?“
„Ähm... nein!“
„Aber warum denn nicht?“, ärgert Carla sich. „Du findest bestimmt noch einen Schuh, der zu dir passt. Auf dieser Website findest du alles! Typen für nette Bekanntschaften, Typen für One-Night-Stands, aber es gibt auch welche, die nach einer dauerhaften Beziehung suchen.“
„Mir sind eben echte Begegnungen tausendmal lieber!“
„Aber nichts hindert dich daran, diese Männer schnell in echt zu treffen, Mona, es ist doch sogar ratsam, sich erst ein Bild von einer Person zu machen, bevor man sie trifft. Versprichst du mir, dass du dich dort umschauen wirst?“
„Aber nur einen Versuch!“, verspreche ich, damit sie aufhört, mir auf die Nerven zu gehen und obwohl ich weiß, dass ich das wahrscheinlich nicht tun werde.
Ich gebe zu, am Anfang habe ich die Profile gelesen, die mir empfohlen wurden, und die Nachrichten, die mir die Typen geschickt haben. Ich musste aber schnell feststellen, dass es intellektuell nicht sehr hoch hergeht in dieser Welt und dass die meisten nur auf der Suche nach schnellem Sex waren.
Solche Nachrichten lösche ich mittlerweile sofort!
„Oh, verdammt, ich muss los, ich bin spät dran!“, ruft Carla plötzlich, nachdem sie einen Blick auf ihre Uhr geworfen hat. „Ich lasse dich die Rechnung bezahlen!“
Ich habe keine Zeit, um ihr zu widersprechen, denn sie rasend schnell schon auf, küsst mich und verschwindet.
Dieses Mädchen ist ein Wirbelwind, aber ich liebe sie. Sie ist meine Luft zum Atmen, mein Sonnenschein, mein Anker in dieser stürmischen Welt.
Ich bestelle die Rechnung, trinke meinen Kaffee auf und bezahle, dann mache auch ich mich auf den Weg ins Büro. Bereits auf dem Weg frage ich mich, welche verrückten Ideen sich Capelli in der Mittagspause wohl ausgedacht hat. Der Typ isst nie, und ich glaube, er schläft auch nie, oder nur im Büro.
Er ist ein Cyborg, anders kann es nicht sein!
Auf jeden Fall ist er eine Maschine, ein Workaholic, und ich bezweifle, dass sich in seiner zugegebenermaßen wunderschönen Hülle ein funktionierendes Herz befindet.
 
***
 
13:50 Uhr. Ich betrete das Büro von Trader A in der Rue de l‘Opéra. Es sind hochmoderne, sehr geräumige Büros, die sich über drei Etagen erstrecken, das ausgebaute Dach nicht mitgerechnet. Alle Etagen sind mit einem Privataufzug verbunden. Die erste Etage ist der Geschäftsleitung und der Sicherheit gewidmet (Capelli hat Leute, die darauf achten, dass nichts über die Netzwerke oder die Presse durchsickert, weder beruflich noch privat). Die zweite Etage ist für die Trader (gut zwanzig an der Zahl!). Wenn ich dort hinaufgehe – was zum Glück nur sehr selten der Fall ist – wird mir vom Lärm und den vielen Bildschirmen immer ganz schwindelig. Ich frage mich, wie sie es schaffen, nicht verrückt zu werden. Die dritte Etage ist schließlich für die Buchhaltung und die Personalabteilung.
Als ich das Großraumbüro betrete, das ich mir mit Madame Burgot teile, bin ich überrascht, sie nicht an ihrem Arbeitsplatz anzutreffen.
Hat Capelli sie zu einem Auswärtstermin geschickt?
Wenn ja, hat sie mir nichts davon erzählt, obwohl sie mich über alle ihre Reisen auf dem Laufenden hält.
Seltsam.
Ich weiß nicht warum, aber als ich vor meinem Schreibtisch Platz nehme, habe ich ein komisches Gefühl. Dieses bestätigt sich, als ich ein buntes Post-it sehe, das auf meinem Bildschirm klebt:
 
Rufen Sie mich an, es ist dringend.

Annie
 
Scheiße...
Wenn sie nicht im Büro ist, dann steht sie kurz vor dem Tod.
Mindestens!
Ich krame fieberhaft in meiner Handtasche, hole mein Handy heraus, entsperre es und such nach Annies Handynummer.
Nach langem Klingeln höre ich endlich ihre Stimme.
Ihre winzige Stimme.
„Frau Burgot, hier ist Mona. Geht es Ihnen gut?“
Ich höre sie husten.
„Oh, meine kleine Mona“, antwortet sie mit keuchendem Atem. „Nein, es geht mir überhaupt nicht gut, ich bin krank. Sie werden das Büro eine Zeit lang allein führen müssen.“
Wie bitte?
„Aber... wie lange, Madame? Wie schlimm ist es?“
Ich nehme ihren Atem wahr, der mühsam klingt.
„Ich weiß es nicht, ich warte auf den Arzt. Ich glaube, ich habe die Grippe, ich bleibe lieber im Warmen. Ich habe... ich habe unsere Zeitarbeitsfirma angerufen, aber sie haben im Moment niemanden, der mich ersetzen kann. Aber Sie werden das sehr gut machen, Mona, da bin ich mir sicher, ich vertraue Ihnen.“
Sie nimmt einen tiefen Atemzug.
Offensichtlich ist sie vom Reden erschöpft.
„Setzen Sie sich an meinen Schreibtisch, ich habe mir die Zeit genommen, Ihnen die wichtigsten Dinge aufzuschreiben, bevor ich gegangen bin“, fügt sie hinzu. „Sie finden alles in einem Ordner auf meinem Desktop, Sie müssen ihn nur anklicken.“
Sie fängt an zu husten und sie tut mir leid.
Wie kommt es, dass mir nichts aufgefallen ist?
Ich bin wirklich eine schlechte Assistentin, aber ich habe meist so viel zu tun, dass ich kaum von meinem Bildschirm aufsehe.
Ich lege auf, nachdem ich ihr gute Besserung gewünscht habe. Ich fühle mich, als wäre mir gerade der Himmel auf den Kopf gefallen: Von nun an wird mein Arschloch von Chef seine Wut an mir auslassen!
2
Hugo
 
Als ich das Klopfen an meiner Bürotür höre, schaue ich von meinem Bildschirm auf.
„Kann ich dich zwei Minuten sprechen?“
„Klar, Clement, komm rein.“
Ich drehe meinen Bürostuhl in Clements Richtung.
Mein bester Freund und meine rechte Hand, Clément Delahaye, setzt sich mir gegenüber.
Er lässt einen Umschlag über meine schwarze Lederunterlage gleiten und positioniert sich dann wieder in der hintersten Ecke des Stuhls. Er kreuzt seine Beine, seine Finger, in dieser zurückhaltenden und etwas strengen Haltung, die ich schon gewohnt bin.
Mein Gehirn registriert sofort einige Details, die Uhrzeit, das Wetter, wie ich gekleidet bin: es ist zehn Uhr, es regnet (wie so oft im Mai in Paris), ich trage einen grauen Anzug. Völlig lächerliche Details, die mir aber später wieder einfallen werden, wenn ich mich an diese Szene erinnern werde. So ist es nun mal, ich muss mich an Kleinigkeiten festhalten, um nicht den Boden unter den Füßen zu verlieren, vor allem, wenn ich im Begriff bin, Schläge einzustecken, seien sie physischer oder psychischer Art.
„Wie geht es Annie?“, fragt Clément, bevor er zum eigentlichen Zweck seines Besuchs kommt, dem Umschlag, der mir bereits die Finger verbrennt.
Ich habe die Handschrift meiner Ex-Freundin erkannt!
„Ich habe die Sache selbst in die Hand genommen und meinen Arzt zu ihr geschickt. Ich werde von ihm hören, sobald er sie untersucht hat.“
Ich mache mir Sorgen um sie.
Im Laufe der Jahre ist Annie für mich zu einer Art Mutter geworden, und sie ist mir sehr wichtig, auch wenn ich meine Zeit oft damit verbringe, sie zu schikanieren. Es ist eine Art Spiel zwischen uns; ein Spiel, das nur wir beide verstehen. Ich lasse meine Nerven an ihr aus und sie akzeptiert das, wie es auch eine echte Mutter tun würde und wie es meine getan hat. Meine Mutter war eine Heilige und ich liebte sie sehr. Sie war die einzige Familie, die ich je gekannt habe. Ich habe sehr gelitten, als sie starb, und ich leide immer noch darunter, dass ich sie verloren habe.
Neben meiner Mutter, deren bedingungslose Liebe mir Selbstvertrauen und Entschlossenheit verliehen hat, hatte ich das Glück, drei außergewöhnliche Menschen in meinem Leben zu haben, drei Menschen, die mich zu dem gemacht haben, der ich heute bin: M. Deschamps, mein Mathematiklehrer (der in mir ein außergewöhnliches Potenzial und einen angeborenen Sinn für Zahlen erkannte und mich zum Studium drängte), mein Mentor Marius Laroche (der Mann, von dem ich vor fünf Jahren diese Traderfirma, damals noch Trader Opéra, kaufte, nachdem ich selbst nur ein Teil der Firma gewesen war) und Annie, seine Sekretärin, die ich nach dem Kauf der Firma behielt.
Es macht mich wütend, dass ich nicht weiß, was ihr fehlt und ob es etwas Ernstes ist. Die Unwissenheit über ihren Zustand versetzt mich in die Qualen des Leidens zurück, die ich erlebte, als ich realisieren musste, dass meine Mutter dem Tode geweiht war. Meine Hilflosigkeit, sie zu retten, machte mich krank. Ich hoffe, dass es Annie nicht genauso ergehen wird.
Ich bin nicht bereit, auch sie zu verlieren.
Ich fasse wieder Fuß in der Realität.
„Ich nehme an, du bist gekommen, um mit mir hierüber zu reden...“
Ich deute auf den Umschlag.
Ich habe natürlich die Handschrift von Camille erkannt, der einzigen Frau, die in meinem Leben jemals eine Rolle gespielt hat. Aufgrund der Größe und Beschaffenheit des Umschlags muss es sich hierbei um etwas Wichtiges handeln.
Mein Herzschlag beschleunigt sich und ich bereite mich mental vor.
Nachdem sie mich vor sechs Monaten verlassen hat, habe ich versucht, sie zurückzugewinnen, bin aber auf Ablehnung gestoßen. Sie will mich nicht mehr und hat mir das auch deutlich zu verstehen gegeben. Ich bin angeblich erfolgsbesessen, karriereorientiert und gefühlsmäßig behindert; ich kann nicht lieben, habe kein Herz, war nicht verfügbar genug... alles war dabei.
All das weiß ich schon lange, aber wie kann ich das Leben lieben und ihm vertrauen, wenn es mich immer schlecht behandelt hat?
Dennoch wollte ich lernen.
Mit ihr.
Ich habe es versucht und alles getan, damit es zwischen uns klappt, aber... sie will mich nicht mehr. Der Zweck dieser Einladung – denn ich bin überzeugt davon, dass sich genau das im Umschlag befindet – ist klar: Sie will mir zeigen, dass sie über mich hinweg ist und ich soll mich darüber ärgern! Aber sie kennt mich schlecht, wenn sie glaubt, dass ich aufgeben werde. Das entspricht weder meiner Gewohnheit noch meinem Charakter. Wenn ich etwas will, tue ich alles, um es zu bekommen, und ich lege mich ins Zeug! Wenn man so viele Hürden im Leben genommen hat wie ich, bleibt man dran und gibt sich nicht beim kleinsten Hindernis geschlagen. Ich habe hart gekämpft, um an diesen Punkt zu gelangen. Ich habe wie ein Verrückter gearbeitet, um die Karriereleiter zu erklimmen, und Camille war die ideale Frau, die mir den sozialen Aufstieg ermöglichte. Sie stammt aus einer Familie bekannter Anwälte, sie ist schön, vornehm, intelligent (sie hat die HEC absolviert und arbeitet für einen großen amerikanischen Konzern für elektronische Bauteile). Sie hat gute Manieren und weiß, wie man sich in der Gesellschaft verhält. Sie wird eine sehr gute Ehefrau und Mutter sein, da bin ich mir sicher; so wie ihre eigene Mutter.
„Ich habe den gleichen Umschlag bekommen“, fügt Clément hinzu. „Sie kamen gleichzeitig bei der Poststelle an. Ich warne dich, der Inhalt wird dir nicht gefallen.“
Ich atmete tief durch und öffne den Umschlag.
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